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  Editorial

herrlich, wenn man endlich wieder abends 
ins Gelände reiten und die beleuchtete Halle 
hinter sich lassen kann! Das Frühjahr und der 
Sommer bringen so manche Freuden – aber 
natürlich kann es auch mal Probleme geben, 
wenn Sie das Training wieder im Freien auf-
nehmen. So ist es sinnvoll, vor den ersten 
Geländeritten alle Regeln noch einmal Revue 
passieren zu lassen, damit sämtliche Reiter 
und Pferde wohlbehalten zurückkommen. 

Weniger ist mehr, das gilt auch beim Reiten 
mit Halsring: Wir freuen uns, dass unsere 
Expertinnen Heidrun Hafen und Nicole Künzel 
in dieser Ausgabe Tipps geben, wie Sie die-
se neue Freiheit mit Ihrem Pferd üben kön-
nen. Bitte seien Sie dabei achtsam, nutzen 
Sie die Unterstützung eines Reitlehrers und 
gestehen Sie es sich ein, dass es manchmal 
sicherer wäre, einen Schritt zurückzuge-
hen. Und falls doch einmal etwas passiert 
und Ihr Pferd lahmt: Unsere Tierärztin Dr. 
med. vet. Saskia Walther hat für Sie aufge-
schrieben, wie Sie Lahmheiten erkennen 
und behandeln und wie Sie im Notfall han-
deln.
 
Unsere Tipps gibt es ab sofort übrigens auch 
in Form eines monatlichen Newsletters. 
Wenn Sie ihn gratis beziehen möchten, schrei-
ben Sie einfach eine E-Mail an: 
newsletter@uelzener.de.
 
Wir wünschen Ihnen wunderbare Sommer-
monate mit Ihrem Pferd und viel Vergnügen 
beim Lesen dieser Ausgabe!

Endlich wieder raus ins Grüne! Nach der langen Stall- und Hallensaison gibt 
es für Pferd und Reiter kaum etwas Schöneres. Ein paar Sicherheitsvorkeh-
rungen sorgen dafür, dass alle Beteiligten den Ausflug genießen können.  

Für einen sicheren Ritt ist die richtige Ausrüstung entscheidend. Ein Reithelm 
ist Pflicht, eine Sicherheitsweste und gegebenenfalls eine Warnweste sorgen 
zusätzlich für Sicherheit. Geeignete Reitstiefel und -hosen sollten ohnehin zur 
Ausrüstung gehören. Sind Sattel und Zaumzeug in Ordnung? Ein gerissener 
Zügel oder Steigbügelriemen bedeutet ein hohes Sturzrisiko. Auch das Handy 
sollte für Notfälle dabei sein.

Langsam ans Gelände gewöhnen

Die Freude über das Frühjahr ist vielen Pferden anzumerken, und sie können 
anfangs etwas übermütig sein. Damit ein temperamentvolles Pferd seine Energie 
nicht unkontrolliert im offenen Gelände austobt, ist es sinnvoll, es vorher auf dem 
Reitplatz abzureiten oder zu longieren. Mit nervösen Tieren kann man zunächst 
im Gelände spazieren gehen und ihnen vom Boden aus Sicherheit vermitteln.

Beim Ritt in der Gruppe geben sich die Pferde gegenseitig Sicherheit, wenn alle 
auf einem ausreichenden Ausbildungsstand sind und die Reiter aufeinander 
Rücksicht nehmen. Gerade für junge Pferde ist es gut, einen geländesicheren 
Ruhepol dabeizuhaben. Außerdem können sich die Reiter gegenseitig Hilfe leis-
ten, falls ein Unfall passiert. Beim Ritt in der Gruppe sollte der Hintermann nicht 
überholen, da sich manche Pferde leicht zu Wettrennen herausgefordert fühlen. 

Auf die Umgebung achten

Am sichersten ist der Ausritt auf ausgewiesenen Reitwegen. Trotzdem sollte 
der Reiter auf Unebenheiten achten. Dicke Steine oder Löcher im Boden bedeu-
ten für jedes Pferd eine Gefahr. Begegnet man Fußgängern, Radfahrern, ande-
ren Reitern oder Fahrzeugen, ist es eine Selbstverständlichkeit, zum Schritt 
durchzuparieren und freundlich zu grüßen.

  Ausreiten

Gefahrlos ins Gelände
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Der Frühling lockt Pferde und 
Reiter zum Ausreiten ins Gelände.
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Liebe Pferdefreunde,

Ihr Stallgeflüster-Team
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Bremsen, Fliegen, Mücken: Es wird von Jahr zu Jahr schlimmer 
mit den summenden Quälgeistern, die Pferd und Reiter verrückt 
machen – diesen Eindruck hatten viele Pferdehalter im vergange-
nen Sommer. Was ist dran am Insektenmythos?

Wir haben den Experten Dr. Andreas Segerer, Präsident der 
Münchner Entomologischen Gesellschaft e. V., dazu befragt: „Da 
das letzte Jahr sehr warm war und die meisten Insekten Wär-
me lieben, kann es tatsächlich mehr Insekten gegeben haben. 
Dieser Unterschied bewegt sich aber auf einem niedrigen Niveau – 
denn insgesamt ist wissenschaftlich belegt, dass das Ausmaß 
des Insektensterbens dramatisch ist und schwere Folgen für alle 
Ökosysteme hat.“

Zudem gebe es in der Insektenpopulation große regionale Un-
terschiede. „Natürlich sind in einem Naturschutzgebiet oder auf 
einem Pferdehof mehr Insekten anzutreffen als in einem Stadt-
zentrum“, erklärt Segerer. Die vier häufigsten Plagegeister im 
Pferdestall – Bremsen, Fliegen, Gnitzen, Kriebelmücken – gehö-
ren auch nicht zu den bedrohtesten Arten. „Trotzdem hat jede Art 
ihre ökologische Aufgabe und Berechtigung“, sagt Segerer. 

Also, nicht auf die Insekten schimpfen, sondern  lieber versuchen, 
sie abzuwehren: Stall und Weide sind sauber zu halten, da viele 

Insekten von Ammoniak und Kot angelockt werden. Fliegenhau-
ben und -decken bringen Erleichterung, ebenso sollten empfind-
liche Pferde bei Dämmerung lieber im geschützten Stall stehen. 
Auch klassische Fliegenfallen sowie – in Maßen – Abwehrsprays 
können helfen, die Plagegeister auszubremsen.

  Mythos & Wahrheit

Gibt es immer mehr Insekten?   

  Hygiene

Frühjahrsputz in der Sattelkammer
Wenn die Sonne wieder mit aller Kraft durchs Fenster der Sattel-
kammer scheint, sieht man erst, wie viel Staub und Dreck sich 
in den Wintermonaten angesammelt haben. Es wird also Zeit für 
einen Frühjahrsputz! 

Kein Mensch möchte in der Sattelkammer vom Boden essen – 
eine gewisse Grundhygiene ist aber dennoch wichtig, um 
Futtermittel, Leder und andere teure Anschaffungen vor dem 
Verfall zu schützen.

Am besten räumt man den Spind komplett aus und verschafft 
sich einen Überblick. Was ist alt, kaputt, kann in den Müll? Was 
sollte zu Hause gewaschen werden? In diese Kategorie fallen 
Handschuhe, Handtücher und Bandagen sowie 
alles, was in den Sommermonaten kaum ge-
braucht wird. Falls es in der Sattelkammer 
feucht ist, bietet es sich an, nur die 
saisonal benötigten Utensilien dar-

in aufzuheben und den Rest warm und trocken zu Hause zu la-
gern. So entsteht kein Schimmel, und das Material hält länger.

Auch freut es jeden Pferdehalter, wenn Sattel- und Zaumzeug 
vom Winterdreck befreit wurden. Alle beweglichen Teile werden 
auseinandergebaut, gründlich mit Seife gereinigt und dann mit 
Lederfett gepflegt. Der Zustand von Steigbügelriemen, Zügeln 
und Gebissen wird mit strengem Blick kontrolliert. Das Putzzeug 
für jedes Pferd sollte aus Hygienegründen ebenfalls regelmäßig 
gereinigt und desinfiziert werden. 

Ein Blick in die Stallapotheke zeigt, welches Medikament das 
Haltbarkeitsdatum überschritten hat und wovon Nachschub 
benötigt wird. Anschließend kann der nun leere Sattelschrank – 
oder am besten die ganze Sattelkammer – ausgefegt und 
-gewischt werden. Und ein Tipp, um die heimische Waschma-
schine zu schonen: Abschwitz- und Regendecken am besten 
professionell reinigen lassen. 

Die lästigen Insekten sind für Pferde 
nicht nur eine Plage, sondern können 
auch Krankheiten auslösen.
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 Gesundheit

Erkrankungen des Bewegungsapparats sind beim Pferd neben Atemwegserkrankungen und Erkrankungen des Verdauungstrakts 
der häufigste Grund für eine tierärztliche Behandlung. Stimmt etwas am Bewegungsapparat nicht, sind erste Anzeichen häufig eine 
Lahmheit, eine Art Tickern, das Pferd läuft unrund oder ist verspannt. Die Ursachen hierfür können sehr vielfältig sein und von einem 
Hufabszess bis hin zu einer Arthrose reichen. Wir geben einen Überblick über die häufigsten Erkrankungen und deren Diagnostik. 

	
Lahmheiten können in ihrer Intensität 
sehr unterschiedlich sein. Wenn ein Pferd 
eine Gliedmaße vollständig entlastet, soll-
te der Halter sofort handeln und einen 
Tierarzt verständigen. Auch eine Wunde 
direkt an einem Gelenk und eine vollstän-
dig durchtrennte Sehne sind echte Notfälle. 

Dahingegen können eher dezente, vom 
Laien kaum erkennbare Lahmheiten mit 
ein paar Tagen Ruhe oder der Gabe von 
etwas Schmerzmitteln abheilen. Sie stellen 
erst einmal keine Notfälle dar. 
		

Wenn das Pferd lahmt

Beim Springpferd kommen aufgrund 
der hohen Belastungen eher das Pal-
mar-Foot-Syndrom, Hufgelenkserkran-
kungen sowie Probleme mit dem Fessel-
träger und den Kniegelenken vor. 

Das Dressurpferd neigt zu Schäden im 
Bereich des Fesselträgers. Aber auch 
Fesselgelenksprobleme und Überlas-
tungen des Unterstützungsbands sowie 
Rückenprobleme gehören zu den Sport-
verletzungen. 

Das Westernpferd hingegen hat meist 
Schwierigkeiten mit der Hinterhand. 
Sprunggelenk oder Kniegelenk sind 
größtenteils betroffen. An der Vorder-
gliedmaße kann ebenfalls das Palmar-
Foot-Syndrom auftreten. 

Islandpferde neigen aufgrund der Be-
lastung in ihrem Sport und der Genetik 
zu Spat. 

Bei Pferden treten je nach Nutzung und Rasse bestimmte 
(Berufs-)Krankheiten auf:
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Lahmheit erkennen 
und behandeln

Wird der Tierarzt zu einem lahmen Pferd 
gerufen, muss er zunächst herausfinden, 
welches Bein betroffen ist. Er führt eine 
klinische Lahmheitsuntersuchung durch. 
Dazu wird das Pferd im Schritt und Trab 
an der Hand auf einem festen Untergrund 
geführt. Gegebenenfalls kann auch das 
Vorführen an der Longe auf weichem Bo-
den erforderlich sein. Der Tierarzt tastet 
das betroffene Bein ab, testet den Huf mit 
einer Hufzange und macht eine Beuge-
probe. 

Besteht die Lahmheit über einen längeren 
Zeitraum, ist eine aufwändige Lahmheits-
untersuchung notwendig, um die Ursache 
des Schmerzes herauszufinden. Neben 
der klinischen Untersuchung wird eine so-
genannte diagnostische Anästhesie erfor-
derlich. Da das Pferd nicht mitteilen kann, 
wo es ihm genau wehtut, wird das lahme 
Bein von unten nach oben betäubt. Dabei 
spritzt der Tierarzt ein Lokalanästhetikum 
(örtliches Betäubungsmittel) an die Ner-
ven und schaltet dadurch in bestimmten 
Bereichen des Beines die Schmerzemp-
findung aus. Läuft das Pferd nach einer 
solchen Injektion lahmfrei, ist der Bereich 
für die Beschwerden eingegrenzt. 

Mittels bildgebender Verfahren wie Rönt-
gen, Ultraschall, Szintigraphie, MRT oder 
CT kann dann genau geschaut werden, 
welche Teile des Beines – Sehnen, Kno-
chen, Gelenke, Bänder oder Schleim-
beutel – betroffen sind. Angesichts einer 
genauen Diagnose kann gezielt therapiert  
werden. 

Die häufigsten Erkrankungen 
des Bewegungsapparats

Vordergliedmaßen

Die Hufrollenerkrankung (Podotrochlose-
Syndrom) gehört zu den häufigsten 
Krankheitsbildern. Heute ist sie eher ge-
läufig als Palmar-Foot-Syndrom, also als 
Schmerzen aus dem hinteren Hufbereich. 
Die Hufrolle besteht aus Teilen des Huf-
gelenks, des Hufrollenschleimbeutels 
und des Strahlbeins, welches als Um-
lenkrolle für den unteren Abschnitt der 
tiefen Beugesehne fungiert, sowie den 
Bändern, die am Strahlbein ansetzen. 
Ist eine oder sind mehrere dieser Struk-
turen erkrankt, spricht man vom Hufrol-
lensyndrom oder Palmar-Foot-Syndrom. 

Durch CT- und MRT-Untersuchungen ist 
eine noch genauere Diagnostik möglich, 
sodass genau eruiert werden kann, wel-
che der unterschiedlichen Strukturen 
betroffen sind. Dann kann ganz gezielt 
therapiert werden. Je nach Diagnose kann 
ein operativer Eingriff, eine Behandlung 
am Hufgelenk oder ein orthopädischer 
Beschlag dem Pferd Linderung bringen. 

Sehnen

Sehnenverletzungen treten häufig nach 
einem Unfall oder bei Überbelastung auf. 
Die Sehne kann vollständig durchtrennt 
sein. Der Bereich schwillt sehr schnell 
an und wird warm. Je nachdem, welche 

Sehne betroffen ist, nimmt das Pferd eine 
schonende Haltung ein und kann die Glied-
maße teilweise gar nicht mehr belasten.

Bei dezenteren Sehnenschäden ist die 
Schwellung oft kaum zu erkennen. Die 
Schädigung der Sehne ist dann nur mit-
tels Ultraschall sichtbar. Auch hier sind  
die Therapieansätze sehr unterschiedlich. 
Die Pferde müssen in der Regel Boxenru-
he einhalten. Lokal können Injektionen mit 
einem Entzündungshemmer oder auch 
regenerative Therapien die Heilung vor-
antreiben. Bei der regenerativen Therapie 
werden körpereigene Zellen entnommen, 
aufgebaut und wieder injiziert. Ein geziel-
tes Aufbautraining und ein orthopädischer 
Beschlag sollen die Heilung unterstützen. 
Ein operativer Eingriff oder auch eine La-
serbehandlung können ebenfalls notwen-
dig sein. Wie gut der Sehnenschaden ab-
heilt, variiert individuell und hängt auch 
von der Heilungsfähigkeit des Pferdes ab. 

Gelenke

Vor allem beim Sportpferd sind Gelenk-
schäden ein häufiges Problem. Gelenke 
können durch einen Unfall sowie durch 
Über- oder Fehlbelastungen geschä-
digt werden. Das Gelenk kann dabei eine 
leichte Entzündungsreaktion zeigen. Mit 
Boxenruhe, einem gezielten Bewegungs-
programm, Injektionen ins Gelenk und 
einem orthopädischen Beschlag kann die 
Entzündung behandelt werden. 

Zur Autorin

Dr. med. vet. Saskia Walther
Unsere Fachtierärztin für Pferde 
zeichnet sich durch ihre langjähri-
ge praktische Tätigkeit in verschie-
denen Pferdepraxen und -klini-
ken in Deutschland und Finnland 
aus. Seit 2016 verstärkt sie das 
Team der Leistungsabteilung Tier-
Lebens- und Tier-Krankenversicherung. 

Bei der Beugeprobe hält der Tierarzt das Pferdebein bis zu 60 Sekunden 
lang angewinkelt, um das Pferd danach sofort antraben zu lassen. Das kann 
Lahmheiten zeigen, die nicht auf den ersten Blick zu sehen waren.



Akuter Notfall: Auf jeden Fall sofort den 
Tierarzt anrufen!

Ein aktuter Notfall liegt vor ...
•	 wenn das Pferd die betroffene Gliedmaße vollständig entlastet,
•	 wenn die Gliedmaße in ungewöhnlichem Winkel steht und 		
	 eine Schwellung sichtbar ist,
•	 bei klaffenden, offenen Wunden oder freiliegenden Knochen,
•	 bei Verletzungen in Gelenknähe, bei der fadenziehende 
	 Gelenkflüssigkeit austritt, 
•	 bei Fremdkörpern im Huf, an den Gliedmaßen oder anderen 
	 Körperteilen, 
•	 wenn das Pferd sägebockartig steht, sich ungern bewegt 
	 und wie auf Eiern läuft (Hufrehe).

Erste Hilfe:

1.	 Ruhe bewahren und den Tierarzt verständigen.
2.	 Das Pferd, wenn möglich, in eine ruhige Umgebung bringen 		
	 (z. B. in den Stall).
3.	 Wunden unberührt lassen oder maximal mit Wasser 
	 ausspülen. Fremdkörper im Pferd belassen oder nach dem 
	 Entfernen aufbewahren. Bei sägebockartiger Stellung: Pferd 
	 nicht mehr bewegen und die Hufe kühlen. Maximal in dick 
	 eingestreute Box oder auf weichen Untergrund stellen.

Weniger akute Lahmheiten: Nach Absprache 
mit dem Tierarzt einen Hausbesuch vereinbaren.

Hinweise auf eine weniger akute Lahmheit:
• 	 Das Pferd zeigt im Trab oder nur bei Wendungen eine leichte 		
	 Lahmheit oder Unregelmäßigkeiten im Bewegungsablauf.
• 	 Das Pferd verhält sich ansonsten normal, frisst, bewegt sich, 
	 kommuniziert mit der Umgebung und hat eine normale 		
	 Körpertemperatur (37,0 bis 38,0° C).

Erste Hilfe:

1.	 Beobachten, ob der Zustand des Pferdes unauffällig bleibt.
2.	 Sind ein oder mehrere Beine angeschwollen und warm, 
	 kann dieser Bereich gekühlt werden.
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Bei größeren Problemen kann es auch 
notwendig sein, die Verletzung im Gelenk 
zu behandeln. Eine sogenannte Arthro-
skopie (Gelenkspiegelung) geschieht un-
ter Vollnarkose. Die Heilungschancen 
hängen stark von der Stärke der Entzün-
dung und dem betroffenen Gelenk ab. In 
sehr schlimmen Fällen einer fortschrei-
tenden Gelenkentzündung ist eine Arthro-
se die Folge. Die chronische Erkrankung 
kann das Pferd auf Dauer für den Sport 
unbrauchbar machen. Häufig betroffene 
Gelenke beim Reitpferd sind: das Hufge-
lenk, das Fesselgelenk, das Sprunggelenk – 
auch als Spat bekannt – und das Kniege-
lenk. Beim Rennpferd ist manchmal auch 
das Vorderfußwurzelgelenk betroffen. 

Besonderheiten bei Gelenkerkrankungen 
sind die sogenannten Gelenkchips (OCD = 
Osteochondrosis dissecans) beziehungs-
weise Gelenkmäuse. Die Entstehung ist 
von vielen Faktoren abhängig. Genetik, 
Fütterung und Haltung als Jungpferd 

spielen eine erhebliche Rolle. Die klei-
nen Knochenstücke können, müssen aber 
das Gelenk nicht reizen. Eine Gelenk-
entzündung oder Arthrose ist also nicht 
zwangsläufig die Konsequenz eines Chips. 
Besonders bei Sportpferden wird der Ge-
lenkchip jedoch oft vorsorglich entfernt, 
um schlimmere Folgen auszuschließen. 

Gelenkzysten sind ein eher seltener Be-
fund. Dabei handelt es sich um einen 
rundlichen bis ovalen Hohlraum im Kno-
chen, der häufig mit dem Gelenk kom-
muniziert. Die Ursachen hierfür sind un-
terschiedlich. Gelenkzysten können durch 
Knorpelschäden und kleinere Fissuren 
hervorgerufen werden. Diese Knochen-
zysten können Grund für starke Lahm-
heiten sein und sind nur teilweise ope-
rabel. Dabei kommt es vor allem auf die 
Lokalisation an. Zysten können über eine 
Arthroskopie erreicht und aufgefüllt wer-
den. Der betroffene Knochenabschnitt 
kann auch mit einer Schraube versorgt 

werden. Dabei wird die Zyste durchbohrt 
in der Hoffnung, dass der Knochen sta-
bilisiert und mit neuer Knochensubstanz 
aufgefüllt wird. 

Welche Kosten entstehen, 
und wer übernimmt sie?

Lahmheiten beim Pferd sind häufig 
und können für den Besitzer kostspie-
lig werden. Die Diagnostik einer Lahm-
heit kann je nach Aufwand zwischen 500 
und 2.500 Euro liegen. Eine Operations-
kosten-Versicherung deckt die Kosten für 
operative Eingriffe und die vorausgehende 
Diagnostik ab, wenn ein versicherter ope-
rativer Eingriff erfolgt. Operationen am 
Bewegungsapparat des Pferdes können 
Kosten zwischen 2.500 und 5.000 Euro ver-
ursachen. Achtung: Da die Lahmheitsdia-
gnostik oft aufwändig ist und nicht immer 
operiert werden muss, werden Diagnos-
tik und Therapie nur durch eine Pferde-
Krankenversicherung übernommen. 
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Wichtig!

Vom Tierarzt verordnete Boxenruhe ist auf jeden Fall 
einzuhalten – auch wenn das Wetter noch so schön ist. 
Gerade wenn Schmerzmittel verabreicht wurden, ist dies 
absolut notwendig. Um das Pferd auch in der Box ruhig 
zu halten, kann es hilfreich sein, ein anderes Pferd in die 
Nachbarbox zu stellen.

Erste Hilfe bei Lahmheiten

Checkliste 
für den Stall



  Turnierhelfer 
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Wer haftet, wenn etwas passiert?

Die Zeit ist knapp, während der Anreise 
zum Turnier herrscht Stau. Endlich ange-
kommen, eilt der Reiter zur Meldestelle 
und schaut nach dem Zeitplan. Sein Tur-
nierhelfer will schon mal das Pferd vom 
Anhänger holen. Das Pferd erschrickt, und 
er wird zu Boden gerissen. Ein Beinbruch 
ist die Folge. Wer übernimmt die Kosten?

Pferdebesitzer trägt das Risiko

Grundsätzlich unterliegt jeder Tierhalter 
der Tierhalterhaftung gemäß § 833 BGB. 
Richtet ein Pferd einen Schaden an, ist 
derjenige, der das Pferd hält, verpflichtet, 
für die Kosten aufzukommen.

Oft ist es aber nicht nur der Besitzer, der 
das Pferd versorgt, sondern ein Dritter. 
Üblicherweise ist ein Turnierhelfer ein 
Freund, ein Stallkollege oder ein auf-
opfernder Verwandter. Ihre Hilfe bei Prü-
fungen ist eine kurzfristige Gefälligkeit. 
Wenn also ein Dritter – hier der Turnier-
helfer – gelegentlich ein fremdes Pferd 

versorgt, bleibt der Pferdebesitzer weiter 
haftbar, falls ein Unglück passiert.

Helfer und Reiter auf 
der sicheren Seite

Das Turnier kann für den Reiter also nicht 
nur ein erfolgreiches und emotionales, 
sondern auch ein teures Ereignis wer-
den. Er muss für die Behandlungskosten 
und den eventuellen Verdienstausfall des 
Turnierhelfers aufkommen. 

Schutz bietet eine Pferdehalter-Haft-
pflicht-Versicherung. Bei vielen Versi-
cherungsgesellschaften sind Fremd- und 
Gastreiter sowie Gefälligkeitsleistungen 
nicht in die Pferdehalter-Haftpflicht-Ver-
sicherung eingeschlossen. Beim Spezia-
listen für Tier-Versicherungen, der Uelze-
ner, sind diese Leistungen mitversichert. 
Neben dem Pferdehalter ist damit auch 
seine helfende Hand auf der sicheren 
Seite. Zwischen den Prüfungen geht oft 
alles drunter und drüber: Ein kleiner Irr-

tum kann dabei einen großen Schaden 
anrichten. Wird durch eine Unachtsamkeit 
des Turnierhelfers beim Versorgen des 
Pferdes ein fremdes Tier verletzt oder ein 
Gegenstand beschädigt, trägt der Pferde-
besitzer ebenfalls das Risiko. Er haftet. 
Eine Pferdehalter-Haftpflicht-Versicherung 
schützt auch hier Turnierhelfer und Pfer-
dehalter. 

Pferdepfleger, Packesel, Seelentröster und größter Fan: Der Turnierhelfer ist für jeden Reitsportler unverzichtbar. Die engagierten 
Helfer kümmern sich um alle Belange von Mensch und Tier – aber wer kümmert sich um sie, wenn etwas schiefläuft?

Risikofaktor Reitbeteiligung

Achtung: Nimmt ein Reiter seine 
Reitbeteiligung als Helfer mit zu ei-
nem Turnier, ist Vorsicht geboten. 
Denn eine ständige Reitbeteiligung 
erwirbt Haltereigenschaften und 
ist bei einem Unfall nicht zwingend 
über die Haftpflicht-Versicherung 
des Pferdehalters abgesichert. Bei 
den Uelzener Versicherungen ist 
eine Reitbeteiligung aber kostenlos 
mitversichert – auch als Turnierhelfer.

In der Aufregung kann beim Turnier so manches 
schiefgehen, was auf dem eigenen Hof perfekt sitzt.



Wann sind wir so weit?

Grundsätzlich gilt, dass beim Reiten mit 
Halsring vom Pferd nur das realistisch er-
wartet werden kann, was bereits mit Tren-
se sicher abrufbar ist. Die Orientierung 

auf dem Weg zum Reiten ohne Zaumzeug 
erfolgt also vom Leichten zum Schweren. 
In der Praxis sollte das Pferd zunächst 
einmal in Tempo und Richtung sicher 
bestimmbar sein. Es sollte auf eine feine 
Hilfengebung hin zuverlässig anhalten, 
rückwärts richten und Wendungen oder 
Richtungswechsel in allen drei Grund-
gangarten durchlässig und sicher an den 
Hilfen stehend gemeinsam mit Ihnen 
meistern können. Auch Übergänge zwi-
schen und innerhalb der Gangarten sollte 
dem Pferd keine Mühe bereiten.   

Der Reiter sollte in Schritt, Trab und Ga-
lopp ausbalanciert und zügelunabhängig 
sitzen. Eine weitere wichtige Basis für 
das Reiten ohne Zaumzeug ist, dass Pferd 
und Mensch im Alltag und in ungewohn-
ten Situationen stets die Ruhe bewahren. 
Gegenseitiges Vertrauen ist sehr wichtig. 

Schritt für Schritt aufbauen

Nehmen Sie sich auf dem Weg zum Reiten 
ohne Zaumzeug immer wieder bewusst 
Zeit, Wendungen und Übergänge zwischen 
und innerhalb der Gangarten ohne Zügel-
hilfen zu reiten. Unterschiedliche Huf-
schlagfiguren können Sie beispielsweise 
mit der Vorstellung, eine Linie vor sich zu 
sehen, üben. Denken Sie daran, gut vor-
auszuschauen und Ihren Oberkörper in 
die neue Bewegungsrichtung zu drehen. 
Der innere wie der äußere Schenkel die-
nen als jeweilige seitliche Begrenzung. 

Existenziell wichtig ist, dass das Pferd 
in jeder Situation auch bei eventuell auf-
tretenden Irritationen punktgenau und 
ohne den Einsatz der Zügel angehalten 
werden kann. Loben Sie Ihr Pferd also in 
der nächsten Zeit für gelungene Paraden 
zum Halten. Freuen Sie sich auch, wenn 

Unser Tipp

Bei der Pferdehalter-Haftpflicht-
versicherung der Uelzener ist das 
Reiten mit ungewöhnlicher oder ge-
bissloser Zäumung mitversichert. 
Gebissloses Reiten bedeutet aber 
auch, Verantwortung zu tragen: Die 
richtige Vorbereitung und Ausbil-
dung des Pferdes, eine sichere Aus-
rüstung sowie eine geeignete Um-
gebung sollten immer gewährleistet 
sein. 
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 Reiten mit Halsring

Das Reiten ohne Zaumzeug ist zunehmend beliebt. Viele Reiter suchen nach einer tieferen Verbindung zu ihrem Pferd und wünschen 
sich ein Reiten mit feinen Signalen und weniger Hilfsmitteln. Auf diesem Wege lassen sich viele Ausbildungsziele überprüfen: Reagiert 
mein Pferd auch ohne Zaumzeug auf meine Sitz- und Schenkelhilfen? Bleibt es weiterhin ausbalanciert unter mir, oder verliert es das 
Gleichgewicht? Habe ich die Zügelhilfen doch mehr gebraucht als gedacht? Damit das Reiten mit Halsring für Pferd und Mensch zu 
einer guten und sicheren Erfahrung wird, möchten wir Ihnen im Folgenden hilfreiche Ideen mit auf den Weg geben.

Freiheit auf Ehrenwort 

®

Beim Reiten mit Halsring zeigt sich, 
wie gut das Pferd wirklich an den 
Hilfen steht.
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es selbst das Durchparieren zum Halten 
vorschlägt, sollte es einmal unsicher sein. 
Ihr Pferd sollte spüren, dass im Zweifels-
fall das Anhalten eine gute Lösung ist.

Dialog mit dem Pferd

Seien Sie bestrebt, Ihre Hilfengebung 
impulsartig wirken zu lassen. Reagiert 
Ihr Pferd beispielsweise nicht auf Ihre 
Körperdrehung zum Abwenden, unter-
streichen Sie Ihre Bitte mit Ihrem äu-
ßeren Schenkel.  Sagen Sie Ihrem Pferd 
sofort „danke“ durch ein Entspannen des 
Schenkels, sobald es richtig reagiert hat. 
So entsteht ein Dialog, der das Tier moti-
viert, immer feiner auf Ihre Hilfengebung 
zu achten.

Ziel ist es, dass Ihr Pferd am hingegebe-
nen Zügel dem festgelegten Weg bereits 
auf Ihre Gedanken hin folgt. Diese Übun-
gen lassen sich auch wunderbar in einen 
dressurmäßigen Alltag, beispielsweise 
beim Aufwärmen, integrieren. 

Halsring und Trense in einer Hand

Im nächsten Schritt können Sie einen 
Halsring zur Trense dazunehmen. Dieser 
hat gegenüber einem einfachen Strick 
um den Hals unter anderem den Vorteil, 
dass Sie Ihr Pferd durch eine seitwärts 
weisende Hilfe im vorderen Halsbereich – 
beispielsweise beim Abwenden – unter-
stützen können. Fassen Sie die Zügel zur 
Sicherheit an der Schnalle an; der Hals-
ring liegt dabei in selbiger Hand. Die freie 
Hand kann im Notfall noch in die Zügel 
greifen.

Um eine gute Körperdrehung zu gewähr-
leisten, hat es sich bewährt, Zügel und 
Halsring in der jeweils äußeren Hand zu 
führen. Wiederholen Sie nun die bereits 
beschriebenen Übungen. Spüren Sie, dass 
Ihr Pferd nicht auf feine Impulse reagiert, 

sondern Sie oder Ihr Pferd einen dauer-
haften Druck am Halsring aufbauen, ge-
hen Sie einen Schritt zurück und festigen 
Sie das Reiten am hingegebenen Zügel. 
Sonst besteht die Gefahr, dass das Pferd 
Ihre Einwirkung ignoriert. Seien Sie in 
diesem Punkt wirklich achtsam und ehr-
lich zu sich selbst, bevor Sie im folgenden 
Schritt das Zaumzeug entfernen. Es geht 
um Ihre gemeinsame Sicherheit und Ihr 
gegenseitiges Vertrauen! 

Sicherheitsaspekte beim 
Reiten ohne Zaumzeug

Bevor Sie nun wirklich ohne Zaumzeug 
reiten, sind einige Sicherheitsaspekte 
zu beachten. Bei aller Reduzierung der 
Ausrüstung tragen Sie selbstverständlich 
weiterhin eine Reitkappe. Achten Sie auf 
eine sichere und geschlossene Umzäu-
nung der Reitbahn. Ideal ist es, einen 
erfahrenen Reitlehrer an Ihrer Seite zu 
haben. Wählen Sie für die ersten freien 
Einheiten einen Tag, an dem die Rahmen-
bedingungen passen. Eine ruhige Arbeits-
atmosphäre ist von größter Bedeutung, 
um Ihre gegenseitige Aufmerksamkeit 
nicht zu stören. Hören Sie stets auf Ihr 

Bauchgefühl. Bei Zweifeln gehen Sie lie-
ber einen Schritt zurück und zeigen Sie so 
wahre Größe!

Gedanken zur Gymnastizierung 

Bedenken Sie auch beim Reiten ohne 
Zaumzeug, dass Sie die Verantwortung 
gegenüber Ihrem Pferd haben. Eine sinn-
volle und durchdachte Gymnastizierung 
hilft Ihrem Pferd, Sie unbeschadet zu tra-
gen. Hat es bereits einen korrekten Be-
wegungsablauf erlernt, wird dieser auch 
ohne Zaumzeug beibehalten. Ein zielfüh-
render Spannungsbogen mit korrekter 
Stellung und Biegung in unterschied-
lichen Lektionen ist bereits im Vorhinein 
entscheidend. Je konsequenter Sie mit Ih-
ren Schenkel- und Gewichtshilfen reiten, 
desto leichter wird es auch mit Halsring, 
Ihr Pferd sinnvoll zu gymnastizieren.

Viel Freude auf Ihrem Weg zur Freiheit auf 
Ehrenwort wünschen Ihnen

Heidrun Hafen & Nicole Künzel

Heidrun Hafen
Heidrun Hafen hat als Trainerin 
für klassisch-barocke Reiterei zu-
sammen mit ihrem Shetland-Pony 
Robin Rotfleck auf vielen Veran-
staltungen das Publikum begeis-
tert. Trainiert werden die beiden 
von dem bekannten Barock-
Pferdetrainer Richard Hinrichs.

Nicole Künzel
Nicole Künzel ist Ausbilderin und 
Buchautorin und hat ihren eigenen 
Pferdefachbuchverlag evipo. Sie 
erhielt ihre Ausbildung von Bent 
Branderup und Richard Hinrichs. 
Inzwischen bildet sie selbst Pferde 
und Reiter im In- und Ausland aus.

Zur Gastautorin Zur Gastautorin

Wow-Effekt in der Reithalle: Wenn Kinder problemlos mit dem Halsring 
reiten können, hat der Reitlehrer definitiv etwas richtig gemacht!
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 Gelände-Tipps Sicher durch Pfützen 
und Bäche

Entspannt mit dem Reiter auf dem Rücken durch Wasser 
gehen – das ist für viele Pferde eine Herausforderung. 
Mit der richtigen Vorbereitung klappt‘s aber!

Sicherheit für Mensch und Pferd im Umgang und beim Reiten – 
das steht für Peter Kreinberg in der Ausbildung an erster Stelle. 
Der Begründer der „The Gentle Touch“- Methode erklärt in dieser 
Ausgabe, wie es gelingen kann, das Pferd entspannt durch 
Wasser gehen zu lassen.

Vor allem beim Ausreiten gibt es immer wieder Situationen für 
das unerfahrene Pferd, in denen es die Hilfe, die Anleitung und 
die Sicherheit des Reiters benötigt. Erhält es diese nicht, han-
delt es instinktiv, und das kann gefährlich werden. Das Durchrei-
ten von Pfützen und Wasserläufen ist ein Beispiel, das für viele 
Reiter-Pferd-Paare eine Herausforderung im Gelände darstellt. 
Viele Reiter glauben deshalb, ihr Pferd sei wasserscheu, was na-
türlich nicht der Fall ist. Durch eine gezielte Vorbereitung können 
Sie das Verhalten Ihres Pferdes aber verändern!

Pferde reagieren instinktiv

Grundsätzlich sind Pferde nicht wasserscheu. Dennoch kommt 
es oft vor, dass sie sich um Pfützen herumdrücken oder nicht 
durch ein kleines Rinnsal, einen Graben oder einen schmalen 
Bachlauf gehen wollen. Sie verweigern vehement oder springen 
mit einem gewaltigen Satz darüber hinweg. Sie tun das in der 
Regel nicht aus Furcht vor dem Wasser, sondern weil ihnen ein 
Gefühl der Sicherheit fehlt. 

Ein Pferd kann mit erhobenem Kopf nicht sehen, was direkt vor 
seinen Vorderhufen liegt. Dafür muss es den Kopf bis zum Bo-
den absenken. Aber selbst dann kann es aufgrund der bewegten 
Oberfläche eines Bachlaufs oder wegen des trüben Wassers in 
einem Graben nicht ergründen, wie tief der Wasserlauf ist und ob 
der Boden im Wasser fest und tragfähig ist. 

Hinzu kommt, dass die Ränder solcher Gewässer häufig weich, 
sumpfig und rutschig sind. Der Selbstschutzinstinkt veranlasst 
deshalb jedes Pferd, nicht die Hufe in eine solche Situation zu 
setzen. Es könnte darin versinken und würde sich dadurch selbst 
gefährden. Aus diesem Grund verweigert es oder zieht vor, das 
Hindernis zu überspringen. Solche Situationen können für Pferd 
und Reiter gefährlich werden.

Schritt für Schritt Vertrauen aufbauen 

Möchte man dieses Verhalten ändern, so sollte man dem Pferd 
mit entsprechenden Lernsituationen neue und positive Erfahrun-
gen zur Bewältigung solcher Situationen vermitteln. Es wird dann 
diese neu erworbene Technik des Problemmanagements später 
jederzeit anwenden, wenn der Reiter das möchte. 

Geländebezogene Aufgaben übe ich nicht während des Ausritts, 
sondern in der heimischen, sicher eingezäunten Reitbahn. Ich 
hole das Gelände zur Vorbereitung sozusagen in die Reitbahn. 
Durch systematische Übungen lernt das Pferd, bewusst mit den 
Aufgaben – in diesem Fall über etwas hinüberzugehen – umzuge-
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Was so selbstverständlich aussieht, ist das Ergebnis 
systematischer Ausbildung, die nicht am Bachlauf, sondern 
in der Reitbahn begann. Das Pferd benötigt zu Beginn die 
Führung und Unterstützung des Reiters.

Reagiert ein Pferd auf dem Reitplatz unter dem Reiter oder 
bei der Bodenarbeit noch ängstlich und reflexiv auf fremde 
Objekte, sollte man mit ihm noch nicht im Gelände am Wasser 
arbeiten. Erst wenn es sich Schritt für Schritt vom Reiter 
auf dem Reitplatz an und auf die Plane reiten lässt, ist es 
für die Geländearbeit bereit.

Peter Kreinberg
Seit über 40 Jahren demonstriert 
und praktiziert Peter Kreinberg 
Leichtigkeit im Sattel und am Bo-
den. Sein reitweisenübergreifen-
des  Konzept stellt klar das Pferd mit 
seinen natürlichen Bedürfnissen 
und Möglichkeiten in den Vorder-
grund. Zum Gastautor

hen und Entscheidungen zu fällen, die im Sinne des Reiters sind. 

Ich übe zunächst stellvertretend für das Gewässer mit einer 
auf den Boden gelegten, schmalen Plastikfolie. Gute Vorarbeit 
am Boden hilft dem Pferd hier, sich schnell zurechtzufinden. 
Die Lernschritte und Erfahrungen sind dann unter dem Reiter 
nicht gänzlich neu, und das Pferd erkennt schnell die bekannten 
Abläufe. 

Ich reite Schritt für Schritt an die Plane heran, lasse das Pferd 
einige Male anhalten und wieder einzelne Tritte oder Schritte vor 
der Plane rückwärts ausführen. Ich veranlasse es so, nur einen 
Vorderhuf auf die Folie zu setzen, ihn wieder zurückzunehmen 
und dann den anderen daraufzusetzen. Dann lasse ich es mit bei-
den Vorderbeinen hinaufgehen und verhalte, bevor es die Hinter-
beine daraufsetzt, lasse es wieder zurückgehen und so weiter, bis 
es beliebig anzuhalten ist. Sollte es doch eilen oder gar darüber-
springen, so wende ich es sofort wieder um und wiederhole den 
Vorgang in die andere Richtung. 

Kontrolle verbessern und Routine schaffen

Dies übe ich, bis ich mein Pferd auch an anderen Orten über 
Planen kontrolliert reiten und darauf anhalten kann. Erst dann 
arbeite ich an großen Pfützen oder Gewässern mit festem, nicht 
rutschigem Untergrund und seichtem Einstieg und wiederhole 
das Erlernte. Auch im Gelände kann ich zunächst vom Boden aus 
arbeiten – gerade für routinierte Bodenschulpraktiker ist dies ein 
sinnvoller Zwischenschritt. 

Dabei können die Pferde auf schon Erlerntes zurückgreifen und 
erfolgreich und selbstbewusst das Reingehen ins Wasser meis-
tern. Auch das Vorausschicken und das Anhalten auf Distanz im 
Bach kann man im Gelände erarbeiten. Ein Knotenhalfter mit 
Leitseil wird dafür unter die Trense gelegt. Im Bedarfsfall kann 
man es dann nutzen. 

Mit einiger Übung wird das Pferd vertrauensvoll und kontrolliert 
Schritt für Schritt durch alle möglichen Situationen zu reiten sein. 

Keine nassen Füße riskieren

Natürlich kann es auch hilfreich sein, wenn man ein erfahrenes 
Pferd vorweggehen lässt. Manchmal ist der Herdentrieb ausge-
prägt genug, und ein ängstliches Pferd folgt dem erfahrenen. 
Das kann dann eine Lösung sein, wenn man beim Geländeritt 
unvorbereitet ein Gewässer durchqueren muss. Die Problematik 
ist damit aber selten behoben. Manche Reiter steigen auch ab 
und versuchen, ihr Pferd zu führen. Solch ein Versuch bringt aber 
nicht nur nasse Füße ein, sondern ist auch risikoreich, da man-
che Pferde dann mit einem Satz dorthin springen, wo der Mensch 
gerade steht. Man sollte deshalb besser von solchen Unter-
nehmungen absehen. 

Ebenso rate ich dringend davon ab, das Problem mit Zwang lö-
sen zu wollen. Fühlen sich Pferde in solchen Situationen zu sehr 
unter Druck gesetzt, so können sie steigen, rückwärts laufen, 
seitlich ausbrechen oder gar bocken. Selbst wenn es mit Zwang 
gelingen sollte, das Pferd zum Durchqueren zu veranlassen, wird 
das mit einem Vertrauensverlust einhergehen, und beim nächs-

ten Mal wird umso stärkerer Widerstand zu erwarten sein. Es 
lohnt sich deshalb, sich dem Thema vorausschauend zu widmen 
und das Pferd Schritt für Schritt vorzubereiten. 
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Acht Trios mit 80 Beinen gingen beim Uelzener Horse & Dog Trail 
2019 an den Start. Reiter, Pferd und Hund mussten hierbei die 
verschiedensten Trail-Hindernisse, wie etwa „Brücke“ und „Tor“, 
überwinden. Dabei lief der Hund frei, musste sich ablegen und vor-
ausschicken lassen und sicher am Pferd folgen. Am geschicktesten 
meisterten Jana Stein, ihr zehnjähriger Noriker-Wallach Schirocco 
Vulkan und der zwölfjährige Jack-Russel-Mischling Muffin den 
Parcours. Es war für die drei der erste Auftritt auf der EQUITANA. 

Das Trio ist allerdings schon seit vier Jahren im Turniereinsatz und 
hat bereits an den Deutschen Meisterschaften teilgenommen. 

Sigrid Mücke auf ihrem Quarter-Horse-Wallach JRS Montana Edition 
wurde zusammen mit Dobermann-Hündin Jo-Hanna Zweite. Der 
dritte Platz ging an Nadine Hubrich mit Norweger-Wallach Pepe 
und ihrem Border-Australian-Shepherd-Rüden Tyler.

Uelzener Horse & Dog Trail 
auf der EQUITANA 

 Nachlese 


